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Jetzt hat Michael Jackson endlich Ruhe gefunden. Das ist gut so, denn in
Gstaad liegt die Schneedecke auch nicht mehr so hoch wie früher.
Verkehrsdirektoren waren noch nie zimperlich, wenn es darum ging, Touristen in ihre
verbetonierten, verpesteten und schneearmen Kurorte zu lotsen. Mittlerweile
schrecken die geschäftstüchtigen Herren ja nicht mal mehr vor verkohlten
Brücken zurück. Oder vor edlen Käsesorten. Aber das hatten wir bereits. Neu
ist, was sich die Gstaader einfallen Hessen: Sie gewährten dem verfolgten
Kinderliebhaber Michael Jackson Asyl und profitieren heute von unzähligen
Fans, die mit der geliebten Rockpuppe Jacko Händchen halten wollen.
Zumindest im Schlafsack vor dessen Villa - im Traum. Der Verdacht liegt nahe:
Gstaad selbst hat den Prozess gegen Jackson angeregt, um ihn später als
prominenten Asylbewerber aufzunehmen. Das bringt Steuergelder, füllt die Hotels

und zeigt uns: Das Boot ist noch lange nicht voll, wenn wir auch nur ein
bisschen Sinn für Kultur haben. Für Rockmusik und schöne Menschen zum
Beispiel. Oder für Fussball.

Unsere Fussballnationalmannschaft ist längst kein helvetisches Team mehr,
sondern eine bunt zusammengewürfelte Söldnertruppe im Dienste des Ober-
fussballers Adolf Ogi. Wenn es um den Sieg geht, setzen sich Bundesräte
eben höchstpersönlich für einen Asylsuchenden ein und bürgern ihn innert
kürzester Zeit ein (siehe Seite 24). Es muss einer etwas können, wenn er
Schweizer werden will. Wo kämen wir denn hin, wenn wir alle reinlassen
würden, die hier ihr Glück versuchen wollen? Peter Arbenz hat das ganz
richtig gesagt: Bomben sind noch lange kein Grund, das Land zu verlassen.

Wir kehren unserer geliebten Heimat schliesslich auch nicht den Rücken zu,
bloss weil uns die Rezession so hart trifft. Das wäre — Zitat eines berühmten
Mannes — «humanitärer Kitsch». Steine haben Ecken, und demzufolge soll

unser Gesetz nicht durchlöchert werden. Asylbewerber gehören ausgeschafft.
Punkt. Bundesrat Arnold Koller ist zurecht wütend auf den Kanton Bern. Wo
bliebe denn unser Aufschwung, wenn jeder Pfaffe eine Handvoll Mulatten in
seinem Beichtstuhl einquartieren würde? Irgendwie sind diese 300 Kosovo-
Albaner ja selbst schuld. Hätten sie ihr Asylgesuch besser geplant, wären sie

nicht als politisch Verfolgte eingereist, sondern als wegen sexueller Ausbeutung

verdächtigte Sänger. Oder als Fussballer. Entscheidender Vorteil dieser

Strategie: Ihr Asylgesuch wäre direkt beim Bundesrat gelandet. Oder bei der
Redaktion und Leserschaft unserer grössten Tageszeitung.

IWAN RASCHLE
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